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.A,ndreas l'latt und ich beschlossen, ei-nige Tage gemein-

sajnen urlaubes zu verbringen.Als Reisezlel- wol-f ten w1r
Cambrai ansteuern. Am Sonntag, den I ). Sent. , machten
wlr uns auf den 'lVeg nach Schönstatt, die l.Etappe
unseres urlaubes.Nach einem kurzen Halt im urhäi-rig-
tum gingen wir dann hlnauf zum Jugendheim, wo lvir
dann den ganzen Abend mit Herr Dirlinger im Ratskeller
verbrachten.An Montagmorgen rvurde mir dann von Andreas
ganz Schönstaüt gezeigtrweil es für mi-ch das l.mal
warr daß ich in schönstatt war.Montagabend traffen wlr
dann in Canbrai ein und wurden dort von Herrn Hannapoel
und Herrn Hug herzlich empfangen.Freitagmittag bracüenwir wieder in Richtung Deutschland auf.Nach uin"" prlv;
ubernachtung in Deutschland schlossen wlr dann die Fahr
am Samstag im Urheiligtum ab.

',',Iährend den Tagen in cambrairhalfen wir Herrn Hannaop
und Herrn Hug tfla llaison st.Huber' winterf est zu macher:
und ihren neuen schunrren zu verpuLzen.Es vlar Arbeitrsogharte Arbeit.Arbeit an einem "pirgerzier*,welches j;de;
Jahr viele lulenschen aufsuchen, um bei Josei [ngling
neue Kraft für den Alltag zu tanken..Am Anfang war ich
sauer. rch rvollte urlaub und nicht arbei_ten. Doch schon
nach wenigen stunden regte sich mein Grolr.Die Ruhe und
Ausstrahlung von cambrai zogen ein i-n mein Herzrund ichnutzte die Zeit des Arbgitens um nachzudenken und zubeten.so rernte ich in diesen Tagenrv;as ':irerktagsheilig-
keit bedeuten kann.Nämlich jeden Tag den Rosenkranz 

"ürdem Todesvreg zu betenrwährend der Arbeit stilles zv;i-gesoräch mit Josef und der Gottesmutber zu halten.undein offenes Ohr für die probleme und Anliegen zu haben.anderer Personen.All- dies zeigte uns schon Josef undnun waren es Herr HannaDDer und Herr Hug die für mich
zum großen Vorbild so yiurden.Es waren toIIe TagerTagein einer großen und schdnen Familie mit äerrn Hannannel,Helyn HugrAndreas und 2weiteren Gäste die sich in Cä;;;aufhielten.Es ist ein Erlebnis, ei-ne Gotteserfahrung,die ich so schnell nicht vergessen werde.

Da bleibt mir zum schruß nur noch eine rrrage, die
sich sicherlich irnmer wiecier viere stelr en werd.en:
\4/arum kann es j.m Alltag ei-nfach nicht auch so schön
sein?
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Ja ihr habt richtig gelesen
Den ehemaligen
Da die ZahL der regel-
mäßig erscheinenden'Kreis-
nitglieder in Laufe der
Jahre immer geringer wurde
und sich zum Schluß nur
noch ein Häufchen an
Leuten zusanmentat, welches
in der thematischen Arbeit
nicht vorankam,
wurde beschlossen, den
l. Krei s zu Grabe zu
tragen.
fm letzten l.Kreis-Brief
wurde dies begründet mit
folgendem Satz:tt Auch uns ist diese
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Es geht un den ehenaligen
l. Kreis.

Entscheidung nicht leicht
gefallen; wir sind jegoch
der überzeugun{, dab äiese
klare Entscheidung dagegen
besser ist, als unent-
schlossenes Vorgehen, bei
dem jeder zv seinem Glück
gezwungen werden muß.tt

IN TIEFER TRAUER
ein ehenaliges kreismitglied
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Von 1t.-l5.Septenber fand i-n Schranberg das t'
Krelstreffen dieses Jahres stattrzu welchen slch

AndreasrVolkerrlch und tellwelse Mlchael einfanden'

Das ganze Jahr über versuchten rlr einen geneln-

6anen Weg oder eln Ideal zu suchenrun sonlt-ünsere

Kreisarbeit rieder zu alttivieren und lntenslYleren'

Doch leider waren alle Treffen unreSelnäßl5 besUcht

und ee fehlte der rechte Geist'So beschloeeen wlr

den l.krels aufzulösenl
Hat es elnen Slnnrelne Sache ki'instlich am Leben

zu erhaltenrnur um nlcht elne Arbeltsgruppe zu

verlleren?War -dieser Schtltt ein Fehler?
'Täres i'6t schaderdaß dei, l.iKreis nicht nehr beeteht'- '"'

Die schöne Gemeinschaft, die Diskussionen, das Gelst-

Iicherall dles gtbt es Jetzt nlcht mehr.Doch schelnt

esrdaß nicht viele traurlS darüber slndrdaß es dlee

allee nlcht mehr g"ibtt

üIasistlosnltuns?Slndwlrni'chtnehrlnder
Lageruns { Wochenende ln Jahr una von den Verpfllch-

tungen des Alltags loszureißen,un ln Glaubensaustausch

sleder neue Kraft zu tanken?oder sind 'rir im Glauben

scbon eo gefestlStrdaß vlr den l.Krels nivht mehr

brauchen?

Wennja,darrnrardleederrlchtl8eSchrltt.Wennnlcht'
sollen urtr dann aus Faulhelt alles so beruhen lassent

rle ee Lel??? 6/a



, Diözesantagrrng'91
auf der LH

Schon die Einladung wklang verheiBungsvoll'
Es ging un das Theia "Runä um Schönstatttt '
Jedär ieilnehner sollte seine ErfahrunS€o, die
er mit Schönstatt gemacht hattte, positive als
auch negative in die Tagung miEeinbringen' ,

Sieben Jungnänner der Abteilung,diese warert
Stefan, VoIker, Bernd, Peter G., Richard, Diet-
mar utä ich, entschlossen sich für ein hlochen-
ende bei den Gespräche, b€ten' Gottesdienst
feiern und Spa8 äuf den Progrann standen'
Und sie vurden nicht enttäuscht: Gleich nach der
Ankunft und den Händeschütte1n wurde ein riesi-
8€e, nit Liebe zubereitetes Kaltes Büffee Yer-
speist.
Der erste Abend endete nach der gemeinsamen Vor-
stellungsrunde und den Abschluß in Heiligtun
dann auch genüt1ich.
Freitag: Där thenatische Einstieg begann damit'
daß kleinere Grüppchen gebildet wurden, in den
dann jeder zunacirst die Gelegenheit- hatte, alles
positive von SchönstatL auf ein Plakat zu schrei-
ben und anschließend alles Negative' Natürlich
wurde in den Gruppen über die einzelnen Stich-
worte geredet, f ;1l.s. irgendwelche Unklarheiten
auftauihten. Somit wurde schon einmal herauskri-
stallisiert, über welche Themen wir uns denn
näher unterhalten sollten.
So wurden Gesprächsgruppen gebildet ztJ den Themen
Schönstart als FaniIi.- ( z.B. Jungmänner-Mädchen-
jugend), Schönstatt zn kopfpflastiS, Marienver-
ehrung, Gründerkult. .

fn diäsen Gruppen hagte jeder die Chance, seine
Heinung zv ".ään, sich auch, wie es formuliert
wurde ttauszuko....".
In der Messe zu Allerheiligen sEand ein besonder-
er Progranmpunkt staEt:
Die StaUsüUärgabe der alten zvt neuen Diözesan-
führung. Wolföang Dol1 gibt sein Amt aus privaEen



Gründen ab. Für seine Tätigkeit in den letzEen
2 Jahren sei ihn an dieser Stelle nocheinmal
ausdrücklich gedankt
Nachfolger ist Sigmund Miller und stellvertreter
wird Klaus- Michael l{eidner.
An Freitagabend war eine Überraschung angesagt'
fn der Aula sahen wir auf einer Videoleinwand,
fast wie in Kino den Filn ttDer Club der Toten
Dichteril an. SelbsE die Fanatiker, die den Filn
schon 6 mal gesehen haben' waren auch beim 7' mal
begeistert oder besser gesagt am Ende des Filnes
bet rü bt /nachdenklich.

Am Samstag hielt Pater Schmidl ein Referat über
die Punkte, die uns an Schönstatt stören.
Das Thema Marienverehrung verschob er auf das
lrleihewochenende im Dezember (in diesen Kompaß
nachzulesen).
Zunächst stand die Frage im Raum, Schönstatt zu
kopfpflastiS, zrr schwebend und intellektuell?
Dies steht im Zusanmenhang mit Ausdrücken, die
ein Außenste'hender nicht versteht, 2.8. 20. Jan.
oder Gnadenkapital, 31.Mai, UH, GU,PKTMPHC (was
nicht moderner Pannenhilfsclub heißt), usw.
Eer sagte, €s sei nicht wichtig, all diese l{örter
und Ausdrücke jetzt auswendig zu lernen' sonern
das wichtigste aus ihnen und aus Parolen heraus-
zugreifen, das, was die Lebensströnung unterstützt
ttDas, was die Frauenliga macht, kann nicht unbe-
dingt das sein, was wir wollwn."
Er ging ein auf Vorsaätze für den Alltag, die
entweder gleich in den Mülleimer geworfen werden
oder aber helfen können, den Glauben in Alltag
ztt leben. Dabei kann GTO, PE,ein Gebet zum Hei-
ligen Geist, die geistige 0rdnung, die körperli-
che Ordnung (gesunde Ernährun8, gesunden Schlaf)
eine Hilfe sein.

Zun Thema " Personenkulttt des Gründers sagte €rr
daß jeder seinen zugang ztr Pater Kentenich finden
muß. Es gibt viele i'töglichkeitenrdies zu tun.



Durch Bücher, Bilder, Gegenstände, Lebenszeug-
nisse
Pater Kentenich, so stellte Pater Schmidl fest,
hrar ein ganz normaler Mensch und seinettVerehrungt
ist But, solange es der Familie dient
Es heißt oft "der Herr Pater hat gesagttt.
Dazu: es ist nicht wichtig, was er sagt, sondern
r{arum er es sagt
Zi-tat von Pater Kentenich:ttSie dürfen mir nie
al1es glauben, sie müssen a1les überprüfen, wisse
sie, Kopfnicker haben wir genug".

Zu bestinmten Themen, die für Außenstehende ab-
stoßend, unverständlich sind, z.B. das Singen der
Schwobehymne folgendes Zitat Pater Kentenichs:
"Zuerst schafft sich der Geist eine Form und
dann f rißt die Form den Geist auf 'r.

Schönstatt und Gesellschafft: Aus Schönstatt
so11 der Neue Mensch in der neuen Gemeinschaft
entsEehen. Dieser kann entweder jeden Tag beten
und Ja und Amen zu allem sagen oder aber die
Welt verändern, sich einsetzEen in der Gesell-
schaft. Es gibt sogar Politiker, di-e Schönstätter
sind; Schönstatt kann eine Tankstelle für Politi-
ker sein.
Zu SchönstaLt- l,/irtschaf f t stellte P. Schmidl f esr
daß der Bereich der Arbeiter, Selbständige und
die Führungsschicht der hlirtschaft relativ schwacl
in Schönstatt vertreten ist. An dieser Stelle
erwähnte er die Tagung€D, die sich mit dem Thema
christllchem Management beschäftigen.

ZU Schönstatt-Musik stellte er fest, daß es heute
mager aussieht, im Gegensatz zu f rüher, ri/o noch
mehr Jungmänner Lieder für das Blaue Liederbuch
selbst komponierten. A11e Musiker sind also auf-gefordert, ihr Können unter Beweis ztJ stellen.

Das Liebesbündnis sollten wir im Alltag leben
und dabei organisch denken und leben. Z.B. Lie-
besbündnis -Umgang mit der Natur oder Liebes-
bündnis Umgang nit Ausländer. Sind wir fähig
und stark genug, die zu integrieren unter uns?



Familie: Zunächst stellte er fest, daß Schönstatt
überaltert ist. Das hängt damit zusammen, daß
in den 20er und 3Oer Jahren viele zu SchönsEatt
kamen, di.e dabeiblieben. Nach dem Krieg 8ab es
dann einen großen Frauenüberschuß.
Schönstatt ist in einer ZeiE entstanden, in der
die Aufgliederung in Stände (Männer, Frauen,
Priester,...) aktuell war. Die geschlechtsspezj--
fische Trennung hat die Bedeutung, daß sich jede
Gruppe frei entfalten kann. Gemeinsame Aktionen
z.B. Regiotag, gemeinsame Veranstaltungen Jung-
männer Mädchenjugend sollten aber ausgebaut und
beibehalten werden, da sie der Familie nutzen.
(Soweit das Referat von Pater J.Schmidl
Anmerkung: Der Bericht entstand anhand von Stich-
wörtern; das geschriebene steht nicht immer in
Übereinstimmung mit dem gesprochenen).
Das Referat fand in 2 Abschnitten statt, dazwisch-
en und am Ende fanden jeweils Arbeits. bzv. Ge-
sprächskreise statt (2.8. über Schönstatt und
Gesellschaft, 'Demos, Brief an Shanir, Regiotag. . . ) .

Am Samstagabend fand der mit Sehnsucht erwartete
Bunte Abend statt, bei dem mehrere berühmte Pop-
gruppen wie dei BBB, das Panikorchester, die
Rupfhennä... in einer Art Hitparade, präsentiert
von Stef an l,lerner alias D.T. Heck, ihr bestes
gaben. Die l.lertungsrichter hatten es wahrlich nicht
leicht, zu bestimmen, w€r die beste Gruppe werden
so11te.
Drrrch Sketsche wurde das ganze unterstützt, so
daß es viel zu Lachen gab.
An sonntag nach der Heiligen Messe trufen wir
nochmals die Ergebnisse der Arbeitsrunden tags
zuvor zusammen. Nach dem Mittagessen und der
Abschiedszeremonie ging wieder j eder seines 1'leges,
hoffentlich gestäkt udn ermutigt in den A11tag.

h; /Aeil 1't"ls*
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Stefan hat sich d,azu entschlossen , auspersönlichen Gründen , wegen seinem
Auslandsjahr als Theologiestudent, das
er 1993 beginnen wird, sich nicht mehr
für weitere 2 Jahre als Abt.eilungsführer
zur 1,/ah1 zu stellen.
In einer heiß unkämpf ten l{ahl, bei derzvar schon jeder das Ergebnis insgeheim
ahnte, ging eine neue wieder besEehend
aus 3 Mann starke Abteilungsführung
her vor

Die drei g1ücklichen
Volker Mettmann
und seine 2 Assisten
und Michael Hilser.

sind:

t.en Dietmar Mauch

Die Redaktion wünscht der neugewäh1ten
Abteilungsführung viel Erfolg und die
Kraft des Heiligen Geistes.
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K o l,/P,7f
Die größte Zelrung der Abteilung
0berndorf ( l00Leser)
stellt ein:

/-r;-eie_ M i t a' b eliEET
Sie sind interessiert?
Sie können schreiben??
Sie wissen, wie man einen Briefverschickt???
Dann sind Sie genau der richtige
Mann für uns,
Schicken Sie einfach Ihre Arbeitan die KOMPAß- Redakrion

KoA{PAß
Die größte Zeiturig der AbteilungOberndorf (t00 Leser)
Ste1lr ein:

4t_u3eIle urg
Sie sind interessiert?
Sie können schreiben??
Dann bewerben Sie sich bei derRedaktion !
l,/ir bieten: Einstiegsgehalt ( t Ves_per bei der ersten Sitzung),
Aufstiegsgehalt(t Vesper bei derzweiten Sitzung) usw.,
Aufstiegschancen zum Wi Ezredakteurund zum Chefredakteur,
Abholdienst für unmotorisierte! ! !



David und die
Weihnachßgeschichte

avid, das ist der Name des Hirtenknaben aus der Bibel,
der den Riesen Goliath mit seiner Steinschleuder
besiegte und später König wurde. Und David heißt der

kleine Junge, von dem ich euch erzählen will'
Er war ein fröhlicher kleiner Junge mit braunen Augen,

die wie zwei Kastanien glänzten. Und obgleich er.wie David der Hir-
tenknabe tapfer war und sich zu wehren wußte, hatte er doch ein war-

mes Herz. Er half Menschen und Tieren, wo er konnte, ja er half sogar

den Sträuchern und Blumen, wenn er sah, daß sie dürsteten.
Als er in die Schule kam, geliel ihm zuerst das Stillsitzen nicht sehr,

und er pflegte mit seinen Sandalen kleine klappernde Geräusche zu

machen, so, als liefe er über Stock und Stein. Der Lehrer, der ihn gern

mochte, ließ ihn gewähren, er hatte als kleiner Junge genau dasselbe

Geräusch mit seinen Sandalen probiert.
Als Weihnachten näher und näher rückte, bestürmten die Kinder ihren
Lehrer um ein Weihnachtsstück. das sie bei der Weihnachtsfeier spie-

len wollten.
>Warum nicht?< sagte der.Lehrer. >>Wie wär's mit der Weihnachtsge-

schichte? Sie ist doch die schönste von allen Geschichten, und ihr
kennt sie ja jeta schon audwendig.<
Da umtanzten die Kinder ihren Lehrer vor Freude, und dann stürzten

sie nach Hause, und es war keine Kleinigkeit für sie, das Geheimnis zu

bewahren. Denn ein Geheimnis sollte es bleiben bis zum Abend der

Aufführung, das hatten sie dem Lehrer versprochen.
Natürlich ist es gar nicht so einfach, in einem kleinen Dorf, in dem
jeder den andern kennt, ein Geheimnis zu bewahren. So sehr vertrau-
ten die Dorfbewohner einander, daß sie sogar nachts nicht einmal ihre
Haustüren abschlossen. \
>Warum sollten wir das auch tun?< sagten sie zueinander. >rUnser

Dorf liegt weit weg von der großen Landstraße und den lauten Städ-

tcn, Reichtümer gibt es bei uns sowieso nicht zu holen, wir müssen uns

nicht vor Dieben fürchten.< Und wirklich, trotz der unverschlossenen
Haustüren geschah nie etwas Böses. Aber ich muß schon sagen, es war
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ein ganz besonderes Dorf, und wenn ihr dort nicht wohnt, nehmt doch

lieber den Schlüssel und schließt eure Türen ab!
Als es an das Verteilen der Rollen ging, da wollten natürlich alle Marir
oder Joseph spielen, manche auch die'Heiligen Drei Könige aus dem

Mohrenland oder die Hirten, die plötzlich den neuen, funkelnden
Stern am Himmel entdeckten.
>Du bekommst die Rolle eines Herbergsvaters, der Maria und Joseph
von seiner Tür weist<<, sagte der Lehrer zu David. >Du bist groß filr
dein Alter und wirst es schon recht machen.< David erschrak wic
sollte er einen Herbergsvater spielen, der Maria und Joseph fortjage.
es war die allerletzte Rolle, die er spielen wollte. Aber er war zu scheq
um den Lehrer um eine andere Rolle zu bitten, und schließlich war cr.
David, wirklich einer der größten der Klasse. So fügte er sich, wohl
oder übel.
Dann begannen die Proben, und es war gar nicht so leicht, in drc
Gewand und Leben derjenigen zu schlüpfen, deren Geschichte dic
Kinder so oft gehört, deren Bilder sie so viele Male in der BiH
betrachtet hatten. Sie selbst waren die Kinder des Zeitalters der Autor
und Flugzeuge, der Mondraketen und Roboter, sie trugen >Blrr
jeans< und Pullover mit Rollkragen und Reißverschluß. Ja, sogar in iln
kleines Dorf war die neue Zeit eingezogen, auch wenn die Leute ihrc
Haustüren nicht abschlossen.
David erhielt das Gewand eines Herbergsvaters aus biblischer Zeit -
das war aus Kartoffelsäcken zusammengeschneidert und blau wie da
blaueste Himmel eingefärbt. Das Gewand schlotterte um seine Beinc.
und mehr als einmal verwickelte er sich darin und f-rel zu Boden. Anr
liebsten wäre er da liegengeblieben, so elendiglich kam er sich in seiner
Rolle als der harte Herbergsvater vor.
>Alles ist überfüllt in Bethlehem<, hatte er zu sagen, r>und für Leutc
wie euch gibt es sowieso keinen Platz in meiner Herberge. Macht, drl
ihr weiterkommt!< Und damit hatte er die Tür zuzuschlagen und mil
einem knarrenden Geräusch den Schlüssel im Schloß zu drehen.
David spielte seine Rolle so schlecht, daß <Ier Lehrer nur so den Koy'
schüttelte. >Du bist doch sonst unter den Besten. Was ist dir nur übcr
die Leber gekrochen? Es gehört doch nicht viel dazu, die zwei Sätze n
sprechen. Maria und Joseph müssen zehnmal soviel sagen, und so3rr
die Tiere - die Lämmer, die Ziegen, die Hunde und erst recht das Era
lein - sprechen ja in der Heiligen Nacht, und mehr als du!<
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David senkte seine Augen, die wie zwei Kastanien glänzten, und gab
lcine Antwort. wie hätte er sonst dem Lehrer auch erklären können,
rlrß dies die allerletzte Rolle sei, die er spielen wolle, es fehlten ihm
ganz einfach die Worte dazu.
Und so kam der Abend der Aufführung, der Saal war voll von Men-
rchen, sogar aus den Nachbardörfern waren sie gekommen. Vorne
ra0en der Pfarrer und der Lehrer, sie sahen sehr würdevolr aus. und
rlann ertönte ein Glöckchen als Klingelzeichen, und das Spiel begann.
David war einer der ersten, die an die Reihe kamen, schon gingen
Ilaria und Joseph mit langsamen Schritten über die Bühne, auf deren
Kulissen das biblische Bethlehem von Kinderpinseln gemalt war. Auch
dic Herberge war aufgemalt, aber in die hölzerne Kulisse war eine Tür
cingebaut, die man öffnen und schließen konnte.
Hinter dieser geschlossenen Tür stand David und zitterte am ganzen
Körper. Schon machte es >>poch, poch< an der Tür. Draußen rief eine
Stimme: >Laßt uns ein, und gebt uns ein Obdach, wenigstens für diese
cinc Nacht. Ich bin der Zimmerrnann Joseph, und mit mir ist Maria,
mcinc Frau, die ein Kindlein haben soll. Um Gottes willen, laßt uns
cin!< So flehend klang diese Stimme, daß sie hätte einen Stein erwei-
chen müssen.

l(o



vielleicht war es der Klang der sätze, die David vollends verwirrten.
Für ihn war dies plötzlich kein Spiel mehr, sondern er stand in der
Mitte eines wunderbaren Geschehens.
weit riß er die Tür der Herberge auf, strectle seine Hände aus und
rief:
>Kommt herein, o kommt herein, wie könnte es für euch in meiner
Herberge keinen Platz geben!< sein Gesicht leuchtete und er hatte
plötzlich alle scheu verloren. Er nahm Joseph seinen hohen wander-
stab und sein Bünder ab und fügte, harb wie im Traum, hinzu: >In
unserem Dorf sind immer alle Türen offen, Tag und Nacht sind sie
offen.<< und damit führte er Maria und Joseph in seine Herberge.
Eine große Stille legte sich über den saal, die Stille der H-iligen
Nacht. und diese stille hielt mindestens eine weile an. Ent dann
stand der Lehrer von seinem platz auf, um die Dinge wieder einzu_
renken, so daß das spiel seinen Fortgang nehmen konnt". Das war
weniger schwierig, als ihr denkt, Maria und Joseph erschienen ganz
einfach wieder auf der Bühne, und Joseph sagte itwas stockend den
Satz, den ihm der Lehrer rasch zurechtgezimmirt hatte:
>rDas war ein guter Herbergsvater, aber er konnte uns beim allerbesten
willen nicht helfen<<, und dann nahm das spiel ungehindert seinen
Lauf.
David aber stand hinter der Bühne, noch ganz benommen von dem,
was ihm geschehen war. Er fürchtete sich vor keinem Tadel und keiner
Strafe, er hatte etwas gutzumachen versucht, das seit wochen mit zent-
nerlast auf ihm gelegen hatte. Vielleicht hatte er sogar sehr viel mehr
getan und ungezählten andern Menschen die Tür zur Heiligen Nacht
geöffnet, und die weihnachtskerzen in ihren Herzen angeiündet. In
seinem eigenen Herzen jedenfalls brannten sie lichterloh.

Jella l*pmann
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